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Bekannte Elemente wie die sitzende Christusgestalt oder die altmeisterlich
vollendete Malweise vermitteln den Eindruck, vor dem Werk eines alten Meisters
zu stehen. Der fliegende Fischschwarm zur Linken oder die fallende Skulptur des
Gekreuzigten zur Rechten verwirren jedoch und geben Rätsel auf. Auch die beiden
Messer und die Lanze, die auf den Sitzenden zufliegen, sind ungewöhnlich und
wecken die Sinne, sich intensiver mit diesem Bild auseinander zu setzen, um
seiner Geschichte vielleicht etwas auf die Spur zu kommen.

In der Mitte meinen wir unserer Wahrnehmung noch trauen zu können. Der
Thronende lässt sich aufgrund der Wundmale als der auferstandene Christus
identifizieren. Als Salvator mundi, als Retter der Welt, segnet er die Schöpfung zu
beiden Seiten. Dass er nicht wirklich sitzt, sondern vielmehr als Weltenrichter
zwischen Tag und Nacht vor dieser mit geheimnisvollen Zeichen versehenen
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Rückwand und auf diesem erhebenden Sockel erscheint, stört noch nicht weiter.
ER steht im Mittelpunkt – in der Mitte des Bildes und betont auf dem roten Kreis
des Podests. Dass Christus allerdings die Gesichtszüge des Künstlers trägt, bringt
einiges durcheinander. Die Gott zugesprochenen Attribute werden nun
gewissermaßen vom Künstler vereinnahmt und machen deutlich, dass auch er die
Macht hat, Welten zu erschaffen.

Dabei ist sein Schaffen kein Erschaffen aus dem Nichts. Das Zusammenfügen und
Anordnen der verschiedenen Bildzitate stellt vielmehr eine Ordnung dar, die
neuen, eigenen Gesetzen gehorcht. Der Bildtitel weist in Anlehnung an das
gleichnamige Gedicht von Eduard Mörike auf die schiedsrichterliche Funktion des
Künstlers hin. Er steht immer zwischen zwei Zeiten und hat es in der Hand zu
entscheiden, was er aus dem Fundus der Vergangenheit nehmen will, um die
Zukunft zu gestalten. Was durch ihn geschieht, hat durchaus
Auferstehungscharakter, wie die drei sich öffnenden, weißen Blüten der
sogenannten Osterlilien in Anspielung auf die drei österlichen Tage andeuten.
Nicht nur die Macht der Nacht wird gebrochen – links überflutet schon das Licht der
Morgensonne die Berggipfel –, auch die Macht des Todes. Am Fuße des
Baumstammes, der durch die herabfallende Figur des Gekreuzigten zum
Kreuzesstamm wird, wächst wie in der Geborgenheit einer Bauchhöhle, dem
Uterus, ein Kind heran – neues Leben. Die stürzende Jesusgestalt muss dabei nicht
blasphemisch gemeint sein, sondern kann Zeichen sein, dass er nicht am Kreuz
geblieben, sondern von seinen Freunden begraben worden ist. In diesem
schwebenden Dazwischen ist er einerseits mit der Kopfneigung in einem
eindrücklichen Dialog mit dem Embryo, über den er wie schützend den Arm
auszubreiten und ihn zu umarmen scheint, andererseits steht er mit dem linken
Arm und dem wehenden Lendentuch in direkter Verbindung zum Auferstandenen.
Darauf, dass der Leib des irdischen Lebens der Vergänglichkeit anheimfällt und
etwas Neues an seine Stelle getreten ist, können die wie abgehackt wirkenden
Armstümpfe und der fehlende Unterleib hinweisen.

Auf der linken Bildseite schweift der Blick in die Weite, aber auch in die Tiefe auf
einen Fluss mit starker Strömung, der durch das Tauwasser (gut über und unter
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der Speerspitze zu sehen) des ewigen Schnees gespeist wird. Was lange Zeit
gefroren war, wird durch die Wärme des „neuen Tages“ lebendig und zu einem
Quell des Lebens. Die Fleischmesser und die Lanze stehen dazu im Widerspruch. In
ihrer Ausrichtung auf „Christus“ und die unmittelbare Nähe zu ihm fühlen sie sich
eher bedrohlich an, tragen den Tod in sich. Indirekt haben aber auch sie mit der
Auferstehung zu tun. So bat der Auferstandene den ungläubigen Thomas, seine
Hand in die durch eine Lanze geöffnete Seite zu legen, um sich zu überzeugen und
gläubig zu werden (Joh 19,34; 20,27). Die Bedeutung der Messer erschließt sich
mir noch nicht wirklich, sie könnten aber ein Hinweis sein, dass Christus als Lamm
Gottes sein Blut für die Vergebung der Sünden vieler vergossen hat.

Zuletzt bleibt uns noch die Deutung der wunderbar gemalten und ganz
unterschiedlichen Fische. Dass sie nicht im Wasser schwimmen, stört uns in der
neuen Ordnung des Künstlers nicht mehr. Auffallend ist ihre Christus-Orientierung,
ihre Ausrichtung auf den Auferstandenen. Ob der Künstler hier die Erzählung vom
wunderbaren Fischfang nach einer ergebnislosen Nacht neu ins Bild bringen wollte
(Joh 21,1-14)? Die Hundertdreiundfünfzig Fische wurden in der Bibelauslegung
immer wieder als Symbol für die gesamte Menschheit gedeutet. Sie könnten aber
auch zeichenhaft für die an Christus Glaubenden stehen, diejenigen Menschen, die
sich im Glauben Christus zugewandt, ihr Leben aus dem Glauben heraus auf ihn
ausgerichtet haben.

Nun könnte die Frage auftauchen, ob der Künstler durch sein Bild vielleicht
beabsichtigte, dass ihm eine ähnliche Aufmerksamkeit zuteil würde wie dem
Auferstandenen. Das wäre anmaßend. Aber seine Mittlerfunktion, auf die dieses
Stilmittel hinweist, hat uns die Auferstehung Christi und ihre Bedeutung durch die
verschiedenen Symbole hindurch neu erfahren lassen. Nach der anfänglichen
Irritation ist der Künstler im Verlaufe der Betrachtung wieder hinter sein Vorbild
zurückgetreten, damit Er aus der Mitte heraus für alle Menschen auch Quelle des
Lebens sein kann.

 

Gelassen stieg die Nacht an Land,
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lehnt träumend an der Berge Wand;
ihr Auge sieht die goldne Waage nun
der Zeit in gleichen Schalen stille ruhn.
Und kecker rauschen die Quellen hervor,
sie singen der Mutter, der Nacht, ins Ohr
vom Tage, vom heute gewesenen Tage.

Das uralt alte Schlummerlied –
sie achtet’s nicht, sie ist es müd;
ihr klingt des Himmels Bläue süßer noch,
der flücht’gen Stunden gleichgeschwungnes Joch.
Doch immer behalten die Quellen das Wort,
es singen die Wasser im Schlafe noch fort
vom Tage, vom heute gewesenen Tage.
(Eduard Mörike)

Patrik Scherrer, 25.10.2008
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